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Drum und Vorlage

Kleine Zeitung sur eilige Leser-.
* Sie beutfchnationalen Reichsminister Schiele. Reuhaus

und v. Schlieben haben nach dem Beschluß ihrer Reichstags-

aktion ihren Austritt aus dem Reichskabinett erklart. Die

brigen Minister werden vermutlich auf ihren Posten bleiben.

« Die Stadtverordnetenwahlen in Berlin ergaben Ver-

mehrung der kommunistischen Vertreter auf das Doppelte und
Verminderung der volksparteilichen um Zweidrittel. Dadurch
ist, zusammen mit den sozialdemokratischen Vertretern, mit
einer sozialistischen Stadtverordnetenmehrheit für Berlin zu
rechnen.
* Nach englischen Stimmen soll die Räumung Kölns nun-

mehr sür Anfang oder Mitte Januar in Aussicht stehen.

Iz« Der Völkerbundrat ist in Paris zusammengetreten, um

Erim griechisch-bulgarischen Greiizkonslikt Stelliing zu nehmen«
M‚L —-
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Austritt dir oriisctsimriznrien
B e r l i n, 26. Oktober.

Reichskanzler Dr. L uth er unterrichtete schon gestern
im Laufe des Tages den Reichspräsidenten von
Hindenburg von dem voraussichtlichen Austritt der
deutschnationalen Minister aus der Reichsregicruiig.
Spät abends überbrachten die drei Minister Schiele.
Reuhaus und v. Schlieben, veranlaßt durch den
Beschluß der deutschnationalen Reichstagssraktion, dem
Reichskanzler ihr Rücktrittsgesuch. Heute nachmittag liber-
gab Dr. Luther dein Reichspräsidenten das
Rücktrittsgefuch, nachdem vorher eine Besprechung der
Minister stattgefunden hatte, bei der sich die ausscheidendeii
Herren verabschiedeten. Die übrigen Minister haben sich
dem Vernehmen nach dahin entschieden, einen Gesamt-
riicktritt nicht in Betracht zu ziehen, sondern auf ihren
Posten zu bleiben. Reichskanzler Dr. Luther hat dem
Reichspräsidenten von dieser Stellungnahme der Minister
ebenfalls Mitteilung gemacht. Der Reichskanzler ver-
handelte im weiteren mit einer Reihe von Parteiführern,
auch setzte das Rumpfkabinett die Beratungen fort. Es
sieht seine Aufgabe darin, die außenpolitischen Arbeiten
fortzusetzen und dem Reichstag rechtzeitig vor dem
l. Dezember das Gesamtergebnis dieser Arbeit zur
Beschlußfassung zu unterbreiten. Eine R e i ch s t a g s ‑
auflö sung kommt vorläufig snicht in Frage.

im-..—.... -·.-.- ..._.__

'f‘ -‚ ·

Der für die bisherigen deutfchnationalen Reichs-»
minister maßgebende Beschluß der deutfchnationalen
Reichstagsfraktion wurde in Anwesenheit von 60 Mit-
gliedern nach längerer Beratung Sonntag abend gefaßt.
eichsinnenminister Schiele war anwesend. Gras

Westarp führte den Vorsitz. Der einstimmig ange-
nommene Beschluß lautete: „Sri Verfolg des Beschlusses
der Reichstagsfraktion vom 21. d. M. und des Partei-
oorstandes und der Landesverbandsvorsitzenden der
Deutschnationalen Volkspartei vom 23. Oktober billigt
vie Fraktion den Entschluß der Herren Minister Schiele,
Reuhaus und v. Schlieben, noch heute durch den Herrn
Reichskanzler ihre Entlassung nachzusuchen«
b.

„Nah

Was wirdIble geschehen?
Die durch die teilweise Kabinettskrise bei der Reichs-

regierung entstandene Lage betrachtet ein parlamentarischer
Mitarbeiter wie folgt:

Die deutschnationale Reichstagsfraktion hat, wie vor-
auszusehen war, ihre Zustimmung zu der Entschließung
dessVorstandes und der Landesvorsitzenden ihrer Partei
gegeben und damit das Vertragswerk von Lo-
earno, wie es vorliegt, abgelehnt. Aus diesem
Beschluß haben dann die drei deutschnationalen Reichs-
minister, die Herren Schiele, Neuhaus und v. Schlieben,
die Folgerungen gezogen: sie haben dem Reichskanzler
Dr. Luther ihr Entlassungsgesuch überreicht. Der
Reichskanzler hat dieses Gesuch dem Reichspräsidenten
übermittelt.

Was wird nun gefchehen? Diese Frage läßt sich
nicht ganz leicht beantworten, weil eine ganze Reihe von
Möglichkeiten besteht, wie das Kabinett die Re-
gierung weiterführen kann. An einen Gesamtrücktritt des
Kabinetts Luther glaubt man zurzeit nicht,
Dr. Luther parlamentarisch auch für die Weiterführung
seiner Politik auf die Sozialdemokratie nicht
rechnen kann; das ist von den Organen dieser Partei
wiederholt ausgesprochen worden. Technisch denkbar ist
natürlich auch, daß die drei erledigten Ministerien vor-
läufig durch Staatssekretäre verwaltet werden,
sum mindesten bis zu der Zeit, da« der Reichstag zu-
sammentritt, also voraussichtlich dem 19.‘ November.
ist aber snoch gar nicht sicher, ob nicht der Reichsfinanz-
minister von Schliesben und der Reichswirtschafts-
minister Neuhaus ersucht werden, ihre Ämter vor-
läufig beizubehalten, weil diese beiden Herren nicht als
Deutschnationale dem Kabinett beigetreten find —- bei-
spielsweise ist Schlieben nicht Mitglied der Partei —, sou-
bern als Fachleute. Beide sind vor ihrer Ministerzeit
leitende Beamte in ihren späteren Ministerien gewesen.
Aus Kreisen der Mittelparteien, die einen endgültigen
Iarlamentarischen Bruch mit den Deutschnationalen nicht
wollen-,-alfo vor allein von der Deutschen Volks-
partei, wird diese Lösung empfohlen, da· dadurch eine
pessere Verwaltung der-beiden Ministerien möalichs wäre

trotzdem .

Es" 
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rbgebrochen würden.
xiisters garantiert zweifellos auch eine strasfere und ein-
heitlichere Leitung des Ministeriums, als wenn ein

Staatssekretär diese Leitung in der Hand hat; ein der-

irtiger Staatssekretär, der doch die Leitung vielleicht schon

sehr bald abgeben muß, würde sich wahrscheinlich hüten,

Entscheidungen zu treffen, durch die er den Nachfolger

sestlegt.
Der Gedanke der Reichstagsauflösung und

sneuwahl, der zuerst ganz im Vordergrund stand, ist
ivieder etwas zurückgetreten. Das Ergebnis der Ber-
liner Stadtverordnetenwahl, die denDeutsch-
nationalen einige Mandate mehr brachte, der Deutschen

Volkspartei dagegen eine überrascheiid große Niederlage

sugunsten der Linksparteieii bereitete, dürfte auf die Ent-

schließungen des Vorsitzenden dieser Partei, Dr. St r e s e -
ai a n n s also, vielleicht eiiiwirken in dem Sinne, daß das
Ergebnis der Neuwahlen wohl kaum einen Sieg über

die Deutschnationale Volkspartei bringen würde, sondern

bei diesen keine Schwächng verursachen, vielmehr wie in

Berlin nur zu einer Verstärkung der fozialistischeii Linken
führen würde. Man kann nicht daran vorbeigehen, daß
Die Kommuniften ihre Maiidate in der Berliner Stadtk

oerordnetenverfammlung verdoppelt haben, diese Partei

also anscheinend ihren Tiefstand überwunden hat. An

Ier Stärkung der Linksparteien aber haben natürlich

Dr. Luther und Dr. Stresemann kein Interesse,

besonders deswegen nicht, weil sich ja die Sozialdemokratie

selbst in der Beurteilung des Ergebiiisses von Loearno

nicht bloß von der Volkspartei sehr stark unterscheidet,

sondern auch die ganze Politik Dr. Luthers nicht billigt,

auch nicht beziiglich der weiteren Verhandlungen über

Loearno.
Daher ist wohl der Gedanke an die Herstellung einer

sehr gr o ß e n K o aliti o n, der gleichfalls namentlich

in Zentrums-kreisen austauchte, kaum zu verwirk-

lichen, weil man sich auch in einer solchen Parteikon-

stellation über Ziel und Methode für die Politik der ,
nächsten Wochen ebensowenig einig wäre wie in der bis-

herigen Koalition. Es kann also mit der Wahrscheinlich-

keit gerechnet werden, daß innerpolitisch eigentlich· gar

nichts geschieht, was das deutsche Volk in feiner Eigen-

schaft als Wähler berührt, daß vielmehr Luther und

Stresemann, hinter sich ein politisch vorläufig nicht anders

wie bisher zusammengesetztes Kabinett, ihre Bemühungen

fortsetzen werden, aus dein Vertrag von Loearno»heraiis-

zuholen, was herausziiholen ift, um schließlich dem

Reichstag die Frage des Unterschreisbens oder »Richt-

uiiterschreibeiis vorzulegen; Staatsrechtlich liegen ia die

Dinge so, daß zwar das Reich durch die Paraphiernng

und die Unterschrift Luthers und Stresemanns noch nicht

gebunden ist. Freilich müßten bei ein-er Ablehnung der

endgültigen Unterschrift des Deutschen Reichstags beide

Minister daraus die Folgerung ziehen, ztiruckzritreten,

weil ein derartiger Reichstagsbeschsluß nichts anderes als

ein Mißtrauensvotum darstellt. Dann bliebe ihnen vor

einer derartigen Beschlußfassung noch»di«e Möglichkeit, den

Reichstag aufzulösen und in einer Neuwahl das

deutsche Volk vor die Frage zu stellen, ob es sich fur oder

gegen Locarno entscheide. Technisch mdglich ware eine

derartige Reuwahl, die dann erst gegen Ende November

ins Aug-e gefaßt werden könnte, natürlich »vor dein 1. De-

zember nicht mehr; Sr. Luther würde somit schwerlich tse

Unterschrift vollziehen können, sich aber dann nor :-iri·i

neuen Reichstag stellen müssen, der das Seht-flink ers

Kabinetts nicht nur, sondern auch des um L« crit-

;;·cheiden würde.
—».--. _.._.-_‚___. .

Stimme aus dem Zentrum.
« "7 Berlin, 26. Oktober.

Mit großer Entschiedenheit wendet sich das hiesige
Zentrunisorgan, die Germania, in einem Artikel »Die
Verantwortlichen« gegen die Jdee, den Vertrag von
Locarno ohne die Deutschnationaleu vor Auflösung des
Reichstages zu verabschieden. Das Blatt schreibt: »Das
Zentrum wird nie einen Finger breit von der Linie seiner
Verständigungspolitik abweichen. Es wird unter allen
Umständen den Geist von Loearuo wachhalten, wird sich
mit seiner ganzen Kraft dafür einsetzen, daß die Befriedung
Europas möglichst bald zur Tatsache wird. Aber dem
Wortlaut des Vertrages von Locarno wird und kann es
nur zustimmen, wenn auch feine Väter, die Deutschnatio-
nalen, mit bei der Partie sind. Fiiidet der Vertrag keine
Mehrheit, die von Westarp bis Breitscheid reicht,
dann kann diese r Reichstag das Problem Loearno nicht
lösen. Und wenn es zur Befraguiig des Volkes kommt,
werden wir dafür sorgen, daß die Situation nicht durch
die Fragestellungeii wie: »Für oder gegen Loearno« ver-
wirrt wird.« «

.

Wann trieb Koln geräumt?
L o n d o n , 26. Oktober.

Das Blatt-»Dann Expreß« läßt sich aus Köln melden,
es bestehe für dieses Jahr keine Aussicht auf Räumung
des Kölner Brückenkopfes Eine Erkuudung des Wies-
ksadener Gebiets,-in das die Vesahnng übersiedeln foll,
jiverde wahrscheinlich diese Woche beginnen. Es besiche die
Ilbsith wenn der Loearnovakt im Dezember unterzeichnet

sind ferner vor allem die Brücken nach rechts nicht ganz I
Die größere Autorität eines Mi- .

Unparteiische Tagzeseitung für dar Niesengebirge. _
sErscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- unbs Ä .

. Feiertagen —- Bezai gspreis:Wüchentllch 85 Pfg., monatlich t,4i3 mit, · »
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Ql n z ei g e n p r e i s: Die Siges altene Petttzeile l5 ., iir ausmörti e
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morden sei, die Räumung Mitte Januar beginnen
zu lassen. «Gleichzeitig werde keine große Verminderung
in der Stärke des britischeii Vesetzungsheeres vorgenom-
men werden, da es bereits unter der im Versailler Ver-
trag festgelegten Stärke sich bewege.

Dazu sagt der amtlich e englische Funkdienst: ‚Sie
Nachricht, daß der Oberkomniandierende der englischen
Streitkrafte in Köln angewiesen worden ift, beschleunigte
Vorkehrungen für die Räumung dieser Stadt zu treffen,
hat in London allgemeinen Beifall gefunden. Die Be-
wirkung der Räumung erfordert natürlich einige Seit,
aber wenn nichts Unvorhergesehenes eintritt, kann damit
gerechnet werden, daß die Räumung am Anfang des neuen
Jahres durchgeführt sein wird. Da die Rheinlandbe-
setzung eine Angelegenheit der Alliierten ist, wird sich
England auch weiterhin daran beteiligen. Die im Rhein-
land verbleibenden Truppen sollen in die Gegend von
Wiesbaden verlegt werden, wo man sie neben den fran-
zösischen unterzubringen hofft.“

Die Wahlen in Berlin.
Sie bürgerliche Mehrheit gebrochen.

Die Stadtverordnetenwahlen, die am Sonntag in
Berlin stattgefunden haben, haben der Reichshauptstadt
eine rote Mehrheit gebracht, wenn diese auch nur klein ist.
Die bisherige Versammlung setzte sich aus 110 Vertretern
der sozialistischen Linken und 115 Vertretern der nicht-
fozialistischen Richtungen zusammen; nach densNeuwahlen
verfügen die sozialistisch eingestellten Parteien über etwa
119 Stimmen, denen 106 Stimmen der bürgerlichen Par-
teien gegenüberstehen Allerdings steht es noch-nicht fest,
ob es zu einer Zusammenarbeit zwischen Sozialdemokra-
ten und Komniunisten kommen und ob sich-überhaupt die
Erreichmig der Mehrheit der sozialistischen Parteien prak-
ti.sch auswirken wird. ·

Jm einzelnen werden in der netien"Stadtverordneten-i
versammlung im Berliner Rathaus erhalten: die-Sozial-
demokratische Partei etwa 74 Sitze (bisher 46 nnd 44
frühere unabhängige), bie Deutschnationale Volkspartei
etwa 47 (bisher 42), die Deutsche Volkspartei etwa 13
(bisher 35), die Kominunisten etwa 42 (bisher 20), die
Deniokratische Partei etwa 21 (bisher 17), dieWirtschaftss
partei 9 (bisher 12), die Zentrumspartei 7 (bisher-8), die
unabhängigen Sozialdemokraten 3.- die Deutschvölkische
Freiheitspartei 3, die DeutschsozialePartei 3 (bisher 1).
Evangelischer Gemeinschaftsbund 2 (bisher 0).

Am besten haben bei den Wahlen die K o minuriis
sten abgeschlossen, die ihren Besitzstand in Berlin, einer
ihrer Hochburgeii, mehr als verdoppeln latenten. Ebenso
hat die Rechte etwas gewonnen, da außer dem Mandatsi
zuwachs der Deiitschiiatioiialen auch die Völkischen, dir
Deutschfozialen und der Evangelische Genieinschaftsbund
an Stimmen gewonnen haben. Auch die Demokraten
haben einen Stimmenzuwachs erfahren, während die
Deutsche Volkspartei am schlechtes-ten bei den Wahlen ab-
geschnitten hat, da sie fast zwei Drittel ihrer Mandate ein-
gebüßt hat. Die Wahlbeteiligung betrug etwa 60 Prozent

Blutige Zusammenstöfze
Während des Wahltages ift es an mehreren Steüen

Groß-·Verlins zu blutigen Zusammenstößen zwischen den
feindlichen Parteien gekommen. Am schlimmsten verlies
eine Schlägerei zwischen Deutschnationalen und Kommu-.
nisten, die eine Viertelstunde andauerte. Die Deman-
stranten»-schliigeii«niit Pfla ste rfteinen, Lhisols und
S a l m i a k f l a fch e n aufeinander los, so. daß eine ganze
Anzahl von Personen am Kopf und im Gesicht.teilwei e
schwere Verletzungen erlitten. Vier Deutsch-
nationale sind »schwer verlegt. Weitere sechs Personen
sind ddurch Glassplitter und Steinwürfe leichtervezrrsnndet
vor en.

'J
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Liiiksxnehiheii in Landsberg a. d. W.
Bei den Stadtverordneteiiwahlen in Landsbetg a. b.

Warthe, die« ebenfalls am Sonntag stattfanden, haben die
Rechtsparteien, die bisher mit 21 Sitzen die Mehrheit
hatten, 5 Sitze verloren, während die Sozialdemokraten
von »S; auf 13 Vertreter stiegen, die Demokraten- erhalten
2«(bi»sher 0), Zentrum 1 (bisher 0), Mieter 4 (bisher 7).
die sloniiniinisten 2 (1) Vertreter. '

Zigsaiiiiiieiitiiit des Völkeibniivratea «
Vor Beilegung des Konflikte-sit '

In Paris ist der Völkerbundratss zur Beilegung des
grieishisch-bulgarischcn Zwischenfalles zusammengetreten
Frankreich ist durch Vriand, England durchiEhaniberlain
Jtalien durch Scialoja vertreten. Brafilien, Uruguau unl
Spanien lassen sich durch ihre Botschafter in Paris ver»
treten. Bulgarien läßt sich durch seinen Gesandten is
Paris, Martow, vertreten, während Grie enlaiid der
Militärattache der Genfer Gefandtschaft kachopoulos
sowie den Pariser Gesandten Karapanos zur Völkerbund
ratssitzung delegiert hat. Da Griechenland bereits schrift-
lich von vornherein seine Annahme des Schiedsspruchcl
des Völkerbundrates erklärt-hat, nimmt man- mi..daß bei
Konflikt wird schnell beigelegt werden können-

Die Meldungen aus Sofia und Athen übereilen augen
blicklicbenStand an der Grenze sind die Gleichen ge

si« .060



lieben. Aus Sofia wird gemeldet, daß die Griechei

gas Feuer noch nicht eingestellt hatten unt

außerdem plünderten. Athen behauptet meiner Note ai

den Völkerbund, daß die griechische Regierung einher

standen sei, sich dem Schiedsspruch des. Volkerbundeszi

unterwerfen und ihre Triippen zurückzuziehen Das Zuruck

ziehen der Truppen werde sogleich erfolgen, wenn dii

Bulgaren ihr Feuer auf die Griechen und namentlich gegei

den Grenzposten Nr. 69 einstellten, den Griechenlandpis

her wegen des ständigen Unterfeuerhaltens nicht wiede-

hätte einnehmen können. .. Die griechischen Truppet

müßten ferner gegen alle moglichen Zwischensalle gegeben

fein, die während der Räumung des Gebiets durch oat

Rachdringen der an der Grenze angesaiiiwltee mit

garischen Truppen entstehen könnten.

tandiagswabien in Baden.
ST« Geringe Wahlbeteiligung. — Kleinerer Landtag. «

« an Baden haben am Sonntag Neuwahlenozum Land-

tag stattgefunden. Nach dem amtlichen Ergebnis wird der

Landtag 72 (bisher 86) Abgeordnete zählen. Es entfallen

auf Zentrnm 28 (34), Sozialdemokraten -16 (21), Demo-

kraten 6 (7), Rechtsblork (Deutschnationale und Landbund)

9 (14), Deutsche Volkspartei 7 (5), Kommunisten 4 (4)

und Wirtschaftliche Vereinigung 2 (1) Sitze. Somit haben
das Zentrum 6 Sitze, die Sozialdemokraten 5, Demokra-

ten 1, Rechtsblork 5 Mandate verloren, während die

Deutsche Volkspartei einen Gewinn von 2 Sitzen und die
Züibrtschaftliche Vereinigung von einem Sitz zu verzeichnen
a en.

Jiisgesamt wurden im ganzen Lande 770 041 (901 670
im März 1921) gültige Stimmen abgegeben. Davon er-
hielten Zentrum 283404 (341 438), Sozialdemokraten
160 533 (231 613), Demokraten 66842 (76 254), Rechtsblock
93 727 (151 125), Deutsche Volkspartei 72 882 (54 426),
Kommunisten 47 304 (35 375), Wirtschaftliche Vereinigung
22 858 (11 429) Stimmen. Die kleineren Parteien erhiel-
ten Deutschvölkische Freiheitspartei 6590, Deutsche Auf-
wertungspartei 4146, Pächtervereinigung 2829 und Natio-
iialsozialisten 8896 Stimmen.

Die schlechte Beteiligung ander Wahl, zi: der elf Par-
teien aiifmarschiert waren und die im Durchschnitt 50 bis
55 % betrug, wirkte sich vor allem auf die Zeiitrumspartei,
die Sozialdemokratische Partei, bei! Rechtsblock und die
Demokratische Partei aus, die zum Teil eine erhebliche
E i n b u ß e a n St im m e n erlitten. Unter den Parteien,
die einen S t im m e n z u w a ch s zu verzeichnen haben,
geht die Deutsche Volkspartei an der Spitze. Es folgen
ie Kommunisten und dann die Wirtschaftliche Vereini-

gung. Die Wahl ist im ganzen Lande ruhig verlaufen.

g Der griechisch-bulgarische Konflikt
. S o f i a , 25. Oktober.

' Nach einer Mitteilung aus dem Kriegsministeriunt
‚haben die griechischen Truppenbewegungen auf der ganzen
sLinie aufgehört. Die Positionen der Griechen sind von
denselben durch weisse Fahnen kenntlich gemacht. Die Sol-
daten werfen Schützengräben aus. Petritsch ist von den
griechischen Vorposten verlassen. Das Gros der griechischen
Truppen steht unmittelbar vor der Stadt, und griechische
Ilugzeuge zeigen eine lebhafte Tätigkeit über dem ganzen
LStrumataL Der durch die zweimalige Beschieszung von
le ein und zwei Stunden der Stadt Petritsch verursachte
Schaden wird bei oberflächlicher Schätzung auf 25 Mil-
lionen Leva geschätzt.

· Zu der in Paris ftattfindenden Sitzung des Völler-
—bundrats hat sich eine biilgarische Abordiiung _in Bei
gleitung juristischer Sachverständiger begeben, um den buli
garischen Standpunkt zu vertreten. Die Eröffnung dei
Pariser Tasgung zur Erörterung des Konfliktes ist jetzt
auf Montag nachmittag angesetzt. Chamberlain wird
“Montag mittag in Paris eintreffen.

. Die griechische Regierung hat im Prinzip beschlossen
die Einladung nach Paris anzunehmen und ihren Ga-
sandten in Paris, Karapanos, mit ihrer Vertretung be-
auftragt, sie wird außerdem einen niilitärissbsss Dele-
gierten nach Paris entsenden

General Knbl über den Zusammenbnicb
««-- Der Dolchstoßprozeß in München.

. (6. Tag.) § M ü n ch e n, 26. Oktober-
Jm Prozeß Coßmann-Münchener Post wurde am Mon-

tag die Beweisaufnahme fort e e t. Hau tmann a. D.
Jüttner lballei bekundete. er gsei tz p
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Ä« ZEIT-» 9°MAN VON H‘COUBTHS-MAHLER «
N . «."«siT««»-«·:«?"«-«i-«ssss -.:--::-«;- (Nachdruck verboten.) ·
--··i-·"Seit Frau Adolphine das Szepter im Haufe ü rte

hatte sie diese schmale Abendkost als der Gesundhefithqu
fraglich eingeführt. Warum sie auch die Mittagsmahl-
zeit tunlichst beschränkt hatte, sagte e nicht. Tatsache
war. daß in diesem reichen alten Patr zierhause nur gut
nnd rei lich getaselt wurde. wenn Gäste zugegen waren.

Die es Sparshstem Frau Adolphines hatte seltsame
Verhältnisse gezeitigt. Peter Aßmann, der an eine gute
und retchlche Kost gewohnt war. hatte seit seiner Ver-
eiiratung die Gewohnheit angenommen, ein zweites Früh-

auf dem Wege nach der Fabrik im Restaurant einzu-
nehmen. Dieses zweite Früh ück wurde schließlich seine
Hauptmahlzeit, an der sich au in stillschweigendem über-
einkommen Georg zu beteiligen pflegte, seit er in der Fabrik
tätig war. So hielten sich die beiden Herren schadlos,
ohne daß Adolphine eine Ahnung davon hatte. Und Groß-
tanting — die lächelte sein, «wenn Peter mittags gar so
wenig aß undGso sehnell gesättigt war. wie Georg auch.

E- Fäteukm imiickz N eh itt spren äg en a m ags aziergän en u te
jede mal eine kleine feine Konditorei auf. Dgort xiaclkm
Schokolade und kleine Kuchen zu sich. Sie sor te auch

afiir, daß sie stets Eakes und einige Tafeln S okolade
Hause hatte. Die bewahrte sie in einem Schrankeckchen

m, neben auben und- ?andschuhen.
tsDiesen chokoladen ch upifwinkel hatte früher Ernst
nz genau gelaunt. ort anben sich immer allerhand

a en für ihn, wenn er in der Dämmerstunde in
roßtan gs Zimmer kam. Schöne große Äpfel und

Birnen, Weintrauem kleine Kuchen und Schokolade —-
immer war etwas für ihn da, und fleißig sorgte er mit
keinem efunden Jungenazpetih daß immer Platz für neue
intäu e wurde. Und roßtanting strahlte, wenn un-
laubliche Quantitäten zwi en ben e
mm verschwanden. . jäh/5; ..._ JSLYPZU neige:

«
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fest überzeugt« daß dem
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» erforschen.

deutschen Volk der Glaube an den Sieg düfch shstssifcktische
Vergiftun und Hetze genommen worden sei, die von radikal-
sezialigtiis er Seite ausging. Zeuge schilderte Beobachtungen
u er e ‚i

revolutionäre Bewegung in der belgischen Etappe- “"5”!
Zeuge und Sachverständiger General der Jnfanterie
a. D. von K u h l (Berlin) führte aus, man könne n cht be-
haupten, daß wir den Krieg lediglich durch die Unterwühlung
des Heeres verloren hätten.«

Die Ursachen des Zusamnienbruches
bildeten zum Teil die Blockade, das Fehlen des Ersatzes im
Sommer 1918, die große Uberlegenheit der Gegner nach dem
Eingreifen der Anierikaner auf em Kriegsschauplaß in einer
Starke und mit einer Schnelligkeit, die ursprün lich nicht an-
genommen wurde,» der Zusainmeiibruch Bulgar ens und der
Turkei, und die vollige Erfchöpöuug Osterreichs und Ungarns.
Die· Ober te Heeresleitung ha e 1918 das menf nmögliche
geleistet. oui 18. Juli 1918 bis zum Waffensti stand habe
das Heer an Toten und Verwuiideten etwa 420000 Mann.
an Gefangenen und Vermißten einschließlich der ungeheuren
Zahl von Fahnenflüchtigen, etwa 340000 Mann verloren.
Bei den Fahnenfliichtigen habe es sich hauptsächlich um Leute
gehandelt, die aus der Heimat kamen und dort verhetzt
wurden. Auch die Betriebsstoffe für Flieget unsd Kraftwagen
seien im Sommer 1918 sehr knapp geworden. Wenn also
festzustellen sei, daß nicht der Dolchstoß allein zum Zusammen-
bruch gefiihrt habe, so müsse man doch sagen, daß pazifistische,
antiinilitaristische und internationale Bestrebungen, vor allem
die von der Heimat ausgehende revolutionäre Unterwühlung
des Heeres, zum Zusainnienbruch des Heeres anz wesentlich
beigetragen hätten. Zeuge General von Kul stellte unter
Hinweis ‚auf Schriften und Äußerungen aus den Kreisen der
U. S. P. weiter fest, daß die Vorbereitung der revolutionären
Propaganda nicht erst 1918, sondern schon erheblich früher
begann. Man könne auch nicht behaupten, daß das Scheitern
der Offensive von 1918 die aiitiniilitaristische Stimmung
heraufbeschworen habe. Der Ersatz aus der Heimat sei ,

zum großen Teil verseiicht und verdorben

gewesen. Die aus dem Osten kommenden Mannschaften seien
zum großen Teil dem Bolschewismus verfallen gewesen. Be-
sonders bemerkbar machten ich die antimilitaristischen revo-
lutionären Bestrebungen im rühjahr und Sommer 1918. Die
Behauptung, daß die Oberste Heeresleitung von diesen Vor-
gängen nichts gewußt und erst nach dem Kriege davon ge-
sprochen habe, sei eine eklatante Uiirichtigkeit. Wenn die Re-
volution nicht

dem Heere in den Rücken gefallen
wäre, hätte der Krieg weitergeführt wer-den können, um
mildere Bedingungen zu erhalten. Die Revolution „habe im
letzten Augenblick dem Heere den Dolch in den Rucken ge-
stoßen. General von Kuhl stellte weiter fest, daß der im Ok-
tober geplante Flottenvorstoß für den rechten» Flügel der
Armee von größter Bedeutung hätte werden konnen, da er
den Rückzug erheblich erleichtert hätte. Eine Entlastung fur
die ganze Front wäre die Folge gewesen. Zusammenfassend
erklärte der Sachvergändige, daß das Wort vom Dolchstoß
Für die plötzliche un verheerende Wirkung der Revolution
elbst zutreffe. Jn dem Sinne, als ob die Heimat dem sieg-
reichen Heere in den Rücken gefallen sei und als ob dadurch
der Krieg verloren worden sei, treffe das Wort vom Dolch-
toß nicht zu. Hinsichtlich der pazifistischen, antimilitaristifchen
nterwühlung des Heeres müsse von einer-« Vergiftung ge-

sprochen werden.
Sodann wurde der preußische Landtagsabgeordnete

Kuttner, der frühere Schriftleiter des »Vorwarts«, als
Zeuge vernommen. Wir waren bei Kriegsausbruch der Uber-
zeugung, so erklärte er, daß es galt, Deutschland vor kasackis
schen Einfällen des zaristifchen Jmperisums zu schützen. Jch
bin mehrfach im Kampf mit Spartakus in Lebensgesahr ge-
wesen. Jm Jahre 1916 hatte Kuttner die Schriftleitung der
Sozialdemokratischen Sendepost übernommen, die von« An-

JMQS'NFW

gehörigen der Sozialdemokratischen Partei gegründet wurde.-
um den an der Front stehenden Parteigenossen die Politik
der Sozialdemokratischen Partei plausibel zu machen, namlich
die Politik der Landesverteidigung. Jn den zahlreichen
Briefen von der Front, die der Sendepost augingen, hieß es

allgemein, daß man bereit sei, durchzuhalten, aber die Zu-
stände in der Etappe und Heimat _

verleideten den Leuten das Durchhalten.

Solche Briefe erhielt ich nicht nur von Sozialdemokraten,
sondern hundertweise von Soldaten, die mit der Sozial-
emokratie nichts zu tun hatten. Jm Februar 1918 sind wie

ein Frontoffizier ihm erzählte, 120000 Briefe im Felde
zurückgehalten worden, um die Stimmung der Truppen zu
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ponnfche mai-schon «
DeutfclLReich

Die deutsch-spanischen Wirtschaftsverhaiidliingen.«
Die deutsche Botschaft in Madrid hat vor einiger Zeit

mit der spanischen Regierung die Verhandlungen zum
Abschluß eines neuen deutsch-spanischen Handelsvertrages

»Y-

{seht nahm eine andere Ernsts Steue ein. Benina
war die unerschöpfliche Schrankecke zugänglich gemacht
worden, seit sie damals Vorleserin bei Großtanting wurde.
Und seit Bettina die alte Dame auf ihren Spaziergängen
begleitete, ging sie auch mit in die Konditorei. Wenn sie
dann mit gesundem Appetit schmauste und dankbar Groß-
tantings feine faltige Hande drückte -—— dann strahlten die
gütigen Altfrauenaugen genau so glücklich wie früher,
wenn Ernst ihre Schatze zwischen den weißen Zähnen ver-

schwksseäkkiißzi «, , o p ne —- wenn du geahnt hättest, wie schänd-
lich dein selbstgepriesener Sparsinn in die Brüche gingi

Und wenn du wüßtest, wie rüstig und kräftig Groß-
tanting noch ohne jede Stütze ausschreiten konnte, wie herr-
lich sie mit ihrer guten Brille noch sehen konnte —- oh,
Adolphine —- was hattest du wohl zu alledem gesagtii —-

Peter Aßmann hatte vor langen Jahren feine Tante
Einma einmal gefragt, ob ihr auch dieveränderte Lebens-
weise, die Adolphine eingeführt habe, gut bekomme. Da
hatte sie ihn mit humorvollem Lächeln angesehen.

»Sei ganz ruhig, Peter. Frühstück-en gehe ich ja nicht,
wie du —- aber ich gehe nachmittagßgaum Konditor.««

Peter war rot geworden. E
»Tante, das geht doch nicht. Dus sollst nicht darunter

leiden, da« will ich doch lieber mit Adolphine sprechen.
älettevigånech sie ist von zu Hause aus so kleine Verhältnisse

g llFis- alte Dame hatte ihmitächetndj auf bie Schulter
e o . ' ·

„ aß gut sein, Peter, es geht auch so. Du sollst Adol-
phine meinetwegen kein Wort sagen. Kleine Schwächen
gut jeder Mensch. Was meinst du wohl, wie glücklich deine
rau ist, daß sie durch ihre Tüchtigkeit im Haushalt sparen

kann. Das hebt sie über sich selbst hinaus, sie ist stolz
darauf als ätte sie dir» damit ein großes Vermögen ein-
eer t. ozu sie kranken und. ihr dielse Genugtuung
ggeLesrm Laß ihr den Spaß, Hwir ha ten uns schon

Damit war diese Angelegenheit zwischen den beiden
erlebiat. So füate lich scheinbar-jeder tm Sapi- in man

   wieder aufgenommen. über den bisherigen Verlauf der
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Veihandluiigeii wird gein'e'lbet, daß sowohl die deütsche
als auch die spanische Regierung von dem aiifrichtigen
Wunsche beseelt sind, zu einem erträglichen Abschluß zu
gelangen. Die Haiiptschwierigkeiten scheinen in den Aus-
einandersetzungen über die gegenseitige Behandlung der
Jndustrieprodukte zu liegen, da Spanien ebenso wie
andere Länder seit den Kriegsjahren eifrig bemüht ist, seine
Industrie auf eigene Beine zu stellen. Es ist Deutschland

hier wie auch bei den übrigen Handelsverträgeu in erster

Linie um die gegenseitige Zubilliguiig der Meistbegünstis

gung zu tun, während die spanische Industrie ihre Inter-

essen gegenüber der deutschen Einfuhr immer noch eifriger

zu verfechten scheint, als sie dies gegenüber den Industrien

anderer Staaten getan hat. Bei den Verhandlungen
spielen auch die Interessen des Weinbaues uiid der Obst-
zucht eine Hauptrolle. « «::«·:»x«

Kriegsniinister a. D. Wild v. Hohenborn gestorbeiuW
Jn Kassel ist nach kurzer Krankheit der Kriegs-

minister a. D. Wild v. Hohenborn gestorben. Der Ver-
storbene war noch in den letzten Tagen an den Beratungen
der Deutschnationalen Volkspartei in Berlin beteiligt ge-
wesen. Zurückgekehrt, erkrankte er ganz plötzlich und ver-
starb, ehe noch ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden konnte. Jm Januar 1915 wurde der Verstorbene
als Nachfolger des Kriegsministers und Generalstabschefs
von Falkenhavn, der nur das Amt des Generalstabschefs
behielt, Kriegsmiiiister. Dieses Amt bekleidete er bis zum
29. Oktober 1916. Er wurde hier von General v. Stein
Ubgclöst. ist-W'th...1.. «i.t«imgewidmet

Zins Jn- und Ausland «
Dortmund. Ansläßlich einer hier von derPolizei ver-

botenen Hitler-Verfamnilung kam es zwischen Polizei,
Hitler-Anhängern und Kommunisten zu bluti en Zu-
sammenstößen. Mehrere Hitler-Anhänger, ei denen
Waffen gefunden wurden, wurden verhaftet.

Basel. Bei der Volksabstimmung in der Schweiz
über eine Abänderung des Verfassungsartikels 69, nach der
die Kontrolle über Aufenthalt und Niederlassung von
Ausländern in Zukunft der Bundesregierung zusteht
anstatt den Kantonen, wurde das Gesetz mit Zweidritteli
mehrheit angenommen. · _ » _ y

Paris. Nach einer Meldung aus Madrid wird aus
Melan berichtet, daß Abd-e sKrim in Begleitung
mehrerer seiner Führer und zweier Europäer na Stange:
unterwegs sei, um mit Frankreich und Spanien riedenss
verhandlungen einzuleiten.

Paris. Nach einer Meldung aus Jerusalem sollen die
französischen Behörden von den Aufständischen in
Damaskus eine Entschädigung von 17 Millionen
Frank für die bei sden jüngsten Plünderungen angerichteten
Schäden sowie die Auslie erung von 3000 Gewehren binnen
sechs Tagen gefordert ha- en.

Paris. Havas meidet aus Santiago de Ehile, daß die
Prasidentscha tswahlen sich in vollkommener Ruhe
abgespielt ben. milxano Figuerra ist mit großer Mehr-
heit Fewähtworsdem

» onstantino l. Zu der vorgeschlagenen Einführung der
christlichen eitrechnung in der Türkei wird be-
richtet, daß diese nur für die Berechnung1 von Daten im
öffentlichen Leben geplant it, während f r die religiösen
Feste der mohamniedanische alender beibehalten werden soll.

«,·-- U er!»5 -«!.·--- . . - m. .
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Die Strauß-Freiern in Osterreich
Wien, 26. Oktober. Jn ganz Ofterreich fanden gestern

grobe Strauß-Feiern statt. Vom frühen Morgen bis in dii
spaten Abeiidstunden errschte überall reges Leben. Der
Höhepunkt der Feierlich eiten in Wien bildete die große Huldi
guiigsfeier von dein Strauß-Denkmal im Stadtpark. Hierz
war das ganze offizielle Osterreich mit dem Bundesprä identei
Haiiiisch an der Spitze erschienen. Bundespräsident ainifis
sagte in seiner Ansprache, daß es ihm unerklärlich sei, wie eiin
wilde Trommelmufik die schönen Wiener Walzer von Straus
habe vertreiben können.

Französischer Kabinettsrat
Paris, 26. Oktober. Jn einem heute abgehaltenen Kabi«

nettsrat erstattete Außenminister Briand Bericht über dit
auswartige·Lage. Finanzminister Eaillaux hat erklärt
daß Mitteilungen, bie ihm vom Außenministerium ges
macht worden seien, Verkaufe von Frank und Ankäufe von
Pfund Sterling durch Franzosen im Ausland ausgedeckt haben
Finanzminister Caillaux hat eine Untersuchung angeordnet
Justizminister de Monzie hat seinerseits im Ministerrat mitge-
teilt, er habe beschlossen, eine gerichtliche Untersu un gegen
Uiibekaiiiit einzuleiten, um festzustellen, ob S p eku at o ne n
gegen den Frank stattgefunden haben. Finanzminister
Caillanx hat alsdann ie Finanzprojekte verlesen, n deren
PriiHing-eingetreten wurde. die in einem Kabinettsrat morgen
weitergeführt werden soll. Dieser Kabinettsrat unter Vorsih
des « irasideuten der Republik soll über das im; " "’"eiben
des «ab iietts Painlevs wichtige Beschlüsse fassen

u.-. —- .— — ——‚.u

Uooiphines Sparshstem. Nur die Dienstboten revoltierten
· zu ihrer Entrüstung sehr oft. Die wollten ihr Rechthabens
und begehrten auf, wenn sie nicht reichlich genug zu essen
bekamen. Das gab man en Streit und in nlicheßgtuinbe. ch a che ungemüt-

ett na hatte im Speisezimmer die Jalousien erab-
gelassen, den Tisch besorgt und alles fertig gemacht.h Sie
sah nach der Uhr. Es blieb ihr noch ein Viertelstündchen
Zeit. Da konnte sie flink noch ein Weilchen zu Großtanting-
hinüxideirlzusfchsezni

e e a n einem tiefen Lehnstuhl im Erkerbau es
Wohnzimmers, mit im Schoß gefalteten Händen ilZitnd
finnendem Blick. Sie trug ein dunkelviolettes Tuchkleid,
welches bei Licht fast schwarz erschien und einen eigen-
artigen Schnitt hatte. Es fiel non der Taille in reichen
schweren Falten an der noch seist mädchenhaft zierlichen
Gestalt herab und schloß am Hals mit einer schönen alten
Spitze, die mit einer goldene-n Brosche befestigt war. Weißes
Haar umrahmte das noch frichfarbige, wenn auch mit
zahllosen feinen Fältchen dur zogene Gesicht. Auf dem
weißen Haar saß eine weiße Spitzenhaube, deren Bänder
über den»Rüeken herabfielen. Ganz kokett nahmen sich diese
Spitzenbander auf dem dunklen Kleide aus.

Großtanting hielt trotz ihres Alters auf ein zierliches
Aussehen. Die weißen Scheitelhaare wurden jeden Abend
vor dem Zubettgehen fest eingeflochten, damit sie am Tage,
zu kleinen Wellchen aufgebaufcht, noch reich und voll er-
chienen. Um den Hals schlang sich eine lange goldene
Kette, daran trug sie ihr Stiellorgnon, und von dieser
langen Kette zweigte sich ein dünnes Nebenkettchen ab,
dessen Ende zwischen dem Schluß ihres Kleides verschwand.
Daran war ein Medaillon befestigt, in dem sie ein Mini-
aturporträt ihres im Kriege gefallenen Bräutigams trug.
Sie ließ es nie von ch und nur, wen sie sehr liebte wie
Ernst und Bettina, er durfte zuweilen einen Blick auf
dieses Bildchen werfen. Sie hatte ihn so sehr geliebt, den-
Kattlichen Offizier, und als er ihr gestorben war. wollte
_e niemand, an seine Stelle feigen. —- « ' · «« -.
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‘ X Ziisunimenschlusz der deutschen Parteien. Die Abge-
ordneten und Senatoren sämtlicher deutschbiirgerlichen
Parteien, des« Büiides der Landwirte, der Rationalsoziali-
stischen Arbeiterpartei und der Deutschen Gewerbepartei
haJICZI beschlossen, »sich bei Aufrechterhaltung der parteii
maßigen Organisation und der Programme zu einem
SüdetendeiitschenVerbande zu bereinigen. Der Verband
bemalt bre Vekemheitlichung der sudetendeütschen O p p o-
fition im Parlament üiid die Bildung einer
ludeteiideutscheii Rotgemeinschaft zur Siche-
rung kültureller, sozialer und wirtschaftlicher Rechte der
Deutschen. Bei den bevorstehenden Wahlen soll eine Ein-
heitsliste der deutschen Parteien ausgestellt werden. .

Der Reichskanzler an den Reichslandbund.

Berlin, 26. Oktober. Jn einem Antwortschreiben auf dii
Einladung des Reichslandbundes zu der erweiterten Ver-

treterversaniinlung am 28.- d. M. betont Staatssekretar Kenipnei

im Austrage des Reichskanzlers, daß der Reichskanzler «du

große Notlage der Landwirtschaft mit lebhaftester persönliches
Sorge verfolge. Die Reichsregierüng sei gern bereit, genieinsan
mitberufeneii Vertretern der deutschen Landwirtschaft mit arte:
Kraft dieser Notlage zu fteuern. An der Tagiing des Reichs-

laiidbiiiides wird für die Reichsregierung Reichsminister Gras
Kanitz teilnehmen. Jin Anschluß an die Tagnng des Reichs-
laiidbinides wird die Reichsregierung ihre Beratungen dar-
über zniii Abschluß bringen. was sie zur Behebüng der Pro
dultions-, Kredit- und Absatzschwierigkeiten der Landwirt-
schaft zu tun gedenkt.

Macdonald in Berlin.

--I s- (‚fb'

Berlin, 25. Oktober. Der frühere englische Ministerprä
sident Ramsay Macdonald tra , von Prag kommend, hier ein
LZU feinem Empfang waren r englische Botschaftsrat ünl
einige Herren der englischen Botschaft auf dem Anhalter Bahn-
hof erschienen. Nach der Begrüßung begaben sich die Herren
in die englische Botschaft, wo Macdonasld für die Dauer seine-i
Aiifeiithaltes in Berlin Wohnung nehmen wird.

Familiendrama.

Lörrach, 25. Oktober. Der frühere Verleger des hiesiger
v-,,Oberländer Bote« Gutsch wurde von seiner Frau durch
Schüsse in Kopf und Brust getötet. Die Ursache der Tat, diit
erfolgte, v ’chrend Gutsch beim Mittagessen war, ist noch ni «
restlos an, eklärt, dürfte aber in zerrütteten Familienverhä·t·
nissen lie . Der Getötete stand amsEnde der fünfziger Jahrel
zDie Täterin würde verhaften '

i" Keine Erkrankung-Dr. Wirths.
Freiburg i. B., 25.- Oktober. Die

in Amerika wetlenden früheren Rei skanzlers Dr. Wirth
hat ein Telegramm von diesem erhalten, nach dem die Rach-
richten von einer Erkrankung mirichtig seien. Sein Gesund-
heitszüstand sei immer gut gewesen.

is s Tagung der Deutschen Volkspartei in Bayern.
« Müiichen,« 25. Oktober. Der Parteitag der Deutschen Volks-
karteiin Bayern wurde gestern eröffnet. Abends sprach in
ffentlicher Versammlung Reichstagsabgeordneter Geheimrat

Hör. Kahl-Berlin über dasWerk von Locarno. Die Be-
schlüsse der Deutschnationalen Volkspartei seien außerordent-
ich zu·bedau«ern, ebenso die Möglichkeit einer inneren Krise,
Esset einstweilen kein Anlaß, an den Zusagen der inter-
nationalen Staatsmänner in Locarno zü zweifeln. Man müsse
also abwarten und keine übereilten Beschlüsse fassen.

minimale bei im. Stiesemann
« . Berlin, 26. Oktober. Zu Ehren des in Berlin weilendeit

ehemaligen englischen Ministerpräsidenten Macdonald fand
heute abend bei dem englischen Botschafter Lord d’Abernon
ein Empfaiigistatt Morgen mittag wird Reichsanßetiministei
Dr. Streseniann zu Ehren Macdonalds ein Frühstück geben

Krise.
Von unterrichteter Seite wird uns aus Berlin

unterm 24. Oktober über den Stand der innerpoli-.
tischen Lage geschrieben: ‚ «

Aus der Entschließung, die die deutschnationale Reichs-
tag-sfraktion gefaßt hatte und die im Anschluß an eine
sehr scharfe Rede des Grafen Westarp im Aus-
wartigsesn Ausschuß bekannt wurde, konnte man schon ent-
nehmen, daß der Widerstand dieser Partei gegen die Ab-
machungen in Locarno sehr erheblich war; es war
auch bekanntgeworden, daß es nur sehr schwer gelungen
war, eine Art Kompromißformel zu finden, durch die
der sofortige Bruch noch vermieden, die endgültige Stel-
lungnahme der Fraktion noch hinausgeschoben war.
Die bekannten Bedenken, die keineswegs allein von deutsch-
nationaler Seite, sondern auch von anderen Parteien gegen
gewisse Formulierungeii des Vertragsentwurfs, so be-
sonders hinsichtlich des Artikels 1 des Rheinpaktes
(Verzichterklärung) und des Artikels 16 (D u r ch m a r s ch-
iecht und Teilnahme an Vöslkerbundexekutionen), geltend
gemacht wurden, sind dadurch verstärkt worden, daß eine
Änderung dieser Formulierung für ausgeschlossen erklärt
wurde, daß in P a ris und L o nd o n amtliche oder doch
halbamtliche Regierungsäüßerungen gemacht wurden,
wonach die deutsche Ansicht, der Artikel 1 enthalte keine
Verzichterklärung auf deutsches Land, sondern nur einen
Verzicht auf Rückeroberungspläne, für irrig erklärt wurde.
Außerdem versteifte sich namentlich in Paris nach Ansicht
der Deutschnationalen der Widerstand gegen die vertrag-
liche Festlegung der sogenannten Rückwirküngen in
ein-er Weise, die jede Hoffnung daran schwächen mußte,
daß die Zusagen Briands in Locarno irklichkeit werden.
Schließlich glaubte man in jener Partei auch auf die
soeben veröffentlichten Verträge Frankreichs mit Polen
und der Tschech o ro w akei hinweisen zu müssen, die
zwar eine Garantie Frankreichs diesen Ländern gegenüber
bei einem deutschen Aiigriff aussprach, an einer umge-
lehrten Garantie aber schweigend vorüberging. Unstreitig
sind diese Verträge ihrem Sinn nach auch nur schwer mit
dem Geiste von Locarno in Einklang zu bringen. .

« Diese Erwägungen haben nun den P a rteiv o r--
stand und die Vorsitzenden der Landesverbände
der Deutschnationalen Volkspartei zu folgendem gegen
wenige Stimmen angenommenen Beschluß veranlaßt: ‚Sri
Fortführung der von der Deutschnationalen Volkspartei

-l.
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bereits ergriffenen Initiative erklären der Parteivorstand

und die Landesverbandssvorsitzeiiden der Deutschnationalen

Volkspartei: Das nunmehr vorliegende Ver-

tragsergebnis von Locarno ist sur die

Partei iinanne mbar.« Auf Grund dieses Be-

schlusses lud G r af est a r p als Vorsitzender die deutsch-

nationale Reichstagsfraktion zu einer Sitzung ein. Es wurde

sofort die Annahme geäußert, daß die Fraktion der Ent-

schließung des erweiterten Parteivorstandes beitreten

wird. Tatsächlich ist la die Reichstagsfraktion der ord-
nungsmäßige Träger der politischen Haltung der Partei

und trägt damit also auch die Verantwortung für die
Folgen, die der Beschluß der Deutschnationalen zeitigen
.tvird. .- --... _. . . .

ier lebende Mutter des «

W
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Die Krise ist d a. Die Krise, die man hat komiticii
sehen im Augenblick, als unsere Delegierten aus Lo-
carno zurückkehrten. Der Reichskanzler Dr. L uther
nnd der Reichsaußenminister Dr. Stres e mann stehen
auf dem Standpunkt, daß die iinerfüllten Restforderiingeii
noch erreicht werden können; deutschnationalerseits ist man
aber der Ansicht, daß selbst bei Errseichung dieser Forde-
rungen es Bestimmungen im Vertrag gibt, die das Ganze
uiiaiiiiehmbar machen.

Die Folgen der deutschnatiönalen Stellungnahme
können keine anderen sein als die, daß die Partei sofort
in die Opposition tritt. So hieß es wenigstens heute in
greifen, bie der Partei sehr nahe stehen. Das würde be-
deuten, daß der Vertrauensmann dieser Partei im
Kabinett, der Jnnenmiiiister Schiele,»seine De-
mission einreichte; auch der Reichsfinaiizminister vaii
Schlieben, der zwar Fachmiiiister ist, soll erklärt
aben, daß er aus dem Beschluß der Fraktion die gleiche
Folgerung ziehen wird. Was der Reichswirtschaftsmiiiister
s eühaus, der gleichfalls im deutschnationalen Lager
ist, tun wird, läßt sich im Augenblick noch nicht sagen; doch
ist sehr wahrscheinlich, daß er sich dem Vorgehen der
anderen beiden Minister auschließt. Welche innerpolitischen
Folgen der Austritt der Deutschnationalen «aus dem
Kabinett und der Regieriingskoalition nach sich ziehen
wird, läßt sich augenblicklich noch nicht übersehen. Man
spricht von Reichstagsaüflösüng und Wahl-
kanipf, weil das Schicksal der Vereinbarung von Lo-
carno, also die Billigung durch den Reichstag, ganz nn-

bestimmt wird, wenn Deutschvölkische,·Deutschnatioiiale
und Kommunisten dagegen sind. Die Haltung. der

S oziald e m o kr a i i e ist vorläufig »ganz unbestimm-

bar. Eine Auflösung des Reichstages konnte nur erfolgen

durch eine Verordnung des Reichspr·asidenten,
dessen Stellung zu Loearno damit sehr stark in den Vorder-

grund des politischen Kampffeldes rückt. .. ·

Der Schritt der Deutschiiationaleii wird natürlich auch

nach außen hin von sehr erheblicher Bedeutung sein.

Unsere Vertragsgegner von Locarno stehen der Tatsache

gegenüber, daß die große rechtsgerichtete Partei . in

Deutschland die getroffenen Abniachiingen ablehnen, diese

Ablehnung möglicherweise weitere Kreise ergreifen wurde,

wenn die Rückwirkiiiigen ansblieben. So könnte das Vor-

gehen der Deiitschnationaleii im Auslande die Wirkung
haben, eine größere Rachgiebigkeit hervorziiriifen. Freilich
wird auch die Ansicht laut, die Alliierten würden den
Wider-stand gegen die Rückwirkung versieife·n, weil sich die
bisher größte deutsche Regieruiigspartei· grundsatzlich
gegen die Pakte selbst erklärt habe. Wie eine Sturnifliit
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werdeii sich jetzt in Deutschland die innerpolitischen Kämpfe .

erheben. Die Krise ist da. Vielleicht wird sie aber nicht

dadurch gelöst werden, daß es zu einer entscheidenden

iiinerpolitischen Auseinandersetzung kommt, sondern »das

Ausland durch seine ablehnende Stellung aller deutschen

Wünsche und Forderungen die Entscheidung über das Wert
von Locarnv selbst fällt. ·

Lokalee uno Provinzielleg.
Merkblatt für den 28. Oktober. _

Sonnenaufgang - 6&0 s Mondausgang "i ZU N.
Sonnenuntergang 4" Monduntergang 27 V

1806 Kapitiilativii des Hohenloheschen Korps in Prenzlau.
—- 1916 Der Fliegerhauptniann Oswald Bölcke gesi.

.... ‑..‑‑‑..‑.‑‑..‑.‑‑.‑

D Frühlingswetter im Herbst. Optimisten geben bereits
die Pelzinäiitel wieder in Rauchwarengeschäfte, um sie
vor den Motten zu schützen. Das große Wetterwunder
ist über uns gekommen, neuer Frühling blüht aus den
Wetterprogiiosen, der Ulster drückt, und besonders Hoff-
iiungsfrvhe denken an eine Ostseereise zu Weihnachten.
Die Vernünftigeii nnd die Pessiniisten lassen sich natürlich
noch nicht zu unbesoiiiieneii Schritten hinreißeii. Sie
fragen mit Recht, wielaiige wohl die neue Wärme anhalten
wird, und vor allein, woher sie kommt. Skeptizisnius ist
in Wetterdingen bekanntlich immer angebracht, und die-
jenigen, die nicht mehr an Wunder glauben, ziehen vor
ihren Aktionen lieber Erluiidigungen ein. Die immer
zweifelnde Wissenschaft vom Wetter gibt genauen Auf-
schluß. Sie bezeichnet die augenblickliche Temperatur
als durchaus anornial, ist gewissermaßen etwas indigniert,
daß so etwas überhaupt vorkommen kann, und schiebt die·
Schuld auf das »große Wasser«. Riesige kalone aus
dem Atlantischen Ozean haben, nachdem sie ein paar Tage
völlig unbeweglich geblieben find, die Osfensive ergriffen,

 

« sind der Sonne entgegen nach Osten gezogen und als Vor-
hut flog ihnen eine warme Luftschicht voran. Das Ber-
liner Wetterbureau hat erklärt, daß die außergewöhnliche
Wärme vorläufig anhalten dürfte. Dabei steht der Ro-
vember vor der Tür. . .

.«0- -«-

):( Der Kathol. Gesellenverein beging am Sonntag
das 56. Stiftungsfest im ,,Schles. Adler«. Rach einer.
Männerchor richtete Herr Preises Kaplan Hackenberg
herzliche Worteder Begrüßung an die erschienenen
Freunde und Gönner des Vereins, an die Niitglieder
und an die Vertreter der erschienenen Brudervereine·.
Es folgte der Männerchor: »Brüder., reicht die Hand
zum Bunde«. Der Protektvr des Vereins, Herr Pfar-
rer Fritsch, hielt darauf die Festrede, in welcher er die
Anwesenden im Geiste nach den Katakoiiiben in Rom
führte. Darauf wurde ein gut einstudiertes Theater-
stüek: »Noch ist die blühende, goldene Zeit« aufge-
führt, in welchem die Aiitwirkenden ihr ganzes Kön-
nen einsetzteu üiid großen Beifall erzielten. Ein Tanz-
kränzchen hielt die Anwesenden bis in die frühen Pior-
geiistunden in gemütlicher Stimmung beisammen.

— Hilfeleistüng bei Vränden. Der Regieruist
präsident in Liegnitz hat angeordnet, daß die Stadtge-
nieinde Hirschberg Löschdienste zu leisten hat nach
Gruiiaü, Hartaü, Schwarzbach, Straupitz üiid vom
Stadtteil Cünnersdorf aus nach Gotschdorf, Herischdorf
üiid Warmbrünn.

— Wirkung in der Gerne. Daß der Gastwirt in
einem kleinen Dorf sich eine Radioaiilage zugelegt hat,
hat Seiifation erregt, und jung und alt ist schon dage-:
wesen, um das Wunder anzustaunen Da versagt, wäh-
rend gerade-ein Konzert in London die Hörer erfre"«
die Heizbatterie. Ein alter Mann wird damit schleu-
nigst nach der nächsten Stadt geschickt, um sie wiedeis
füllen zu lassen. Er trifft unterwegs den Gütsbesitzers,."
erzählt von seinem Vorhaben und knüpft daran fol-
gende Frage: »Olles eim Laba ho ich begriffen, au
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dos Telefong Daher sahn se blußig dos Radiongl
Wuhar wiß iiü blüßig dar Trumpeter ei London, doß
a und ar muß iiffhierii zu bloaseii, weil ünfere Batterie
kaputt is?«

——— Züm Preisabbau hat der deutschnationale
Handlungsgehilsen-Verband, Gau Schlesien, wie uns
bekannt wird, nach einer persönlichen Fühluiignahme
mit dem zuständigen Dezernenten des Oberpräsidiums
eine tangere Eingabe an das Oberpräsidium gerichtet.
Jn» dieser wird von der Regierung eine größere Akti-
vitat iii der Frage des Preisabbaues verlangt. Jm Jn-
teresfe des reellen Handels, Gewerbes und der Indu-
strie wird eine schonüngslofe Veröffentlichung der Na-
men uiireeller Häiidler, Gewerbetreibender und Fabri-
geritten, eine Schließüiig der Läden pp. in solchen
czsalleii gewünscht . Das Ergebnis der auch in Breslau
dürchgefuhrten Revision des Bäckereigewerbes soll ver-
offeiitlicht werden. Weitere Riaßnahmen zur Seiikuiig
der "immer noch zu hohen Fleisch- und Wurstpreise,
Veroffentlichuiigen voii Gegenüberstellungen der Er-
zeuger-, Großharidels- und Einzelhandelspreise von
Gemuse und landwirtschaftlichen Produkten wer den an-
gestrebt. Gerade bei der Preisbildung für landwirt-
schaftliche Produkte liegt die Schuld an den oftmals
unerschwinglichen Preisen nach Auffassung des D.H.V.
nicht bei der Landwirtschaft, sondern vielfach bei dem
Zwischenhandel. Maßnahmen zur Beseitigung der viel-
fach«Ä zu hohen Preise für Nahrungsmittel in Bahn-
hofsrcstaurativnen und anderen Gaststätten, Maß-
nahmen zur Beseitigung der oftmals krafsen Ueber-
vbrteilüiig der sogen. untermieten, ein Druck auf die
Konimunen zur Seiikung der Gas- und Elektrizitätss
preise werden erwartet. Eine Aufhebung der zurzeit
durch die Jnnungen vielfach zwangsläüfig festgelegten
sehr hohen Stundenlöhne für Handwerker, die viel-
fach das dreifache des Arbeitsverdienstes des betr.
Gewerbegehilfen ausmachen, wird dringend notwendig.
Die Erziehung der Verbraucher zur tatkräftigen Mit-
hilfe bei den Preisseiiküngsmaßnahmen der Regierung
erscheinen nach Auffassung des D.H.V. unerläßlich.
Die Eingabe wird mit statistischem Material unter-
stützt und schließt mit dem Hinweis Darauf, daß der
D.H.V., Gan Schlesien, sein gesamtes Geschäftsstel-
len- ünd Ortsgrüppennetz der Regierung im Kampfe
um eine Sanierung der unerträglichen Verhältnisse zur
Verfügung stellt. Von der Preisseite her, so meint
der D.H.V., muß die Gesundung kommen und des-
halb, «wer Aufbau in der Arbeit wünscht, trage da-
zu bei, daß die Agitationsbedürfnisse der Sozialdemo-
kratie, der ,,Freien Gewerkschaften« und derer, die
gern das Erbe der jetzigen Regierung übernehmen
mochten, nicht gestillt werden.

Schmiedeberg, 25. Oktober. (Wieder die Spiri-
tnsflasche.) Am Sonntag mittag explvdierte beim Rach-
gießen von Spiritüs in den brennenden Kocher die
Spiritusflasche ünd verletzte das 9jährige Söhnchen des
Waldarbeiters Emil Wagner in ObersSchmiedeberg
schwer. Das Kind erlitt erhebliche Brandwunden im
Arm und Bein, doch dürfte das Kind mit dem Leben
davonkommen. . ««·

—--——— « .« . · I

Humor « "g“
—- Darum. ,,Merkwürdig, bei mir hat derMaler

zum Streichen meiner Küche sechs Tage gebraucht-
und beispJhiien war er schon nach zweien fertig.“ —-
»gg, Steine Kochin ist auch 42 Jahre alt, Ihre dagegen
a ze n. '

—· Zuversicht. »Sie heiraten? Haben Sie denn
schon die Ausstattüng beisammen?« —- ,,Wir hoffen, bie
werden die Hochzeitsgäste mitbringen.“

I- « „x: . . · i
EINIGE-J

——-—————

O Großer Schmucksachendiebstahl. Fassadenkletterer
zraiigen in H am b u r g in eine Villa ein und entwendeteu
zehiågickgachhenbigischkgrte vodn rund 120 000 Mark. Für

ie er er e a ung er ge to lenen Sa en
15000 Mark Belobnuiia ausgesetzt.f h M ch M

Bunte ‘zageaehronii.
Berlin. Die Herbftausstellnng der Atadeniie der Künste

mnxfdleetmit einer Ansprache von Geheimrat Ludwig Hoffmann
e o .

Leipzig. Ein Krastwagenführer in Riederlungwitz (Sachsen)
trantberseheiitlich aus einer Flasche, die ein starkes Des-«
gislekiionsmittel enthielt, unb starb trotz sofortiger ärztkicher

i ie.
Hannover. Am 10. November beginnt vor dem iei en

Schissiirgericht die Verhandlung gegen Grans. h fg
Gruf. Lin 51jähriger Mann aus Luzern, der vor einigen

Tagen ans Frankreich hergereist war nnd eine Pension in Gens
taufte, _totete in einem nerbigen Anfall seine Zöjährige Frau
durch einen Revolverschiiß. .·cinn erschoß er feine beiden
Tochter im Alter von 10 nnd 8 Jahren nnd schließlich sich selbst.

»Lundon. In England hat man den Kampf gegen das
M i ndergewicht im Handel eröffnet. Stichproben
haben erwiesen, hat; ein Fünftel aller benutzten Wagen alsch
arbeitet. Ferner wurde festgestellt, daß der Jentnersact obl-
Iiirchiiieg nur 80 bis 90 Pfund faßt.

Zwangs-Yersteigerung.
Mittwoch, den 28. Oktober 1925, vormittags 11 Uhr

werde ich in Bad Warmbrunn, Gasthof zur Deutschen Flotte
1 garmonium, l Chaifelongue, 1 Geldkassette 2 Kisten

Zigarren, 11/2 Mille 3igaretten, 1 Schreibmafchine, zwei
Schreibtische, 1 großen Posten Galanteriewaren, 1 Hebel-
bank, 1 Zierschrank, 1 Rommobe, 6 Nodelfchlitten, 2
Warenschränke, 1 iRegiftrieriaffe, 30 Kästchen, 1 Spiegel,
1Bierabfilllapparaat, 1 Kronen-Kortniaschine.

Ferner 1 Posten hauswirtschaftliche Geräte, als-
2 Rin berbabemannen, Bark- und Waschwannen, (Sie -,
Wasser- und Milchkaniien, Therinosslaschem Emailes
und eiserne Töpfe, 1 Tafelwage mit (bemühten,
Schüsseln, Pfannen und andere Sachen

ineifibietend gegenBarzahlung öffentlich versteigern.
Die Pfändungen sind anderorts erfolgte

Müller- Obergerichtgiiollsieher in gamma.

 



» Ginrmlaiastrophe in Amerika. —’
5 ZahlreicheTodesopfer.
W" Das schwere Unwetter, von dem in diesen Tagen die
Herschiedensten Teile der Welt heimgesucht worden sind,
hat viele Opfer gefordert. Die Vereinigten Staaten, die
noch unter den Schäden der letzten Tornadokatastrophen
leiden, sind abermals von verheerenden Stürmen über-
rascht worden. Besonders betroffen wurden diesmal die
gesamten Süd- und Weftstaaten der Union. Jm Staate
Alabama nahmen die Stürme Tornadocharakter an. Am
schlimmsten wütete der Wirbelsturm im Bezirk Troh, wo
16 Personen durch das Unwetter getötet wurden. Mehr
als die dreifache Zahl davon wurden schwer verletzt.
Mehrere hundert Personen sind jeglichen Obdaches beraubt
rvordenx der Schaden an Sachwerten ist sehr groß. Jn
einer Newporker Vorstadt stürzten drei Häuser ein und
in Newport selbst sind drei Tote als Opfer des Sturmes
zu beilagen. Sie Gewalt der Wirbelstürme war so groß,
daß sogar die im Hafen vor Anker liegenden großen
Ozeandampfer teilweise recht erheblich beschädigt wurden.

An der atlantischen Küste tobtenkebenfalls Stürme,
die in den letzten Tagen 21 Todesopfer forderten. Jn
Baltimore wurden anläßlich der Wettfliige um den
lSchneider-Pokal von den versammelten internationalen
Bluggeugen 19 losgerissen; acht Apparate erlitten völligen
ru .

1000 Perlenfischer ertrunkeu.um
"m Erst jetzt treffen nähere Meldungen über die thlow
kataftrophe im Persischen Golf ein. Die Zahl der Opfer
beträgt nicht, wie es in dem ersten Funkspruch hieß, 7000,
Mdern rund 1000. Es handelt sich fast ausnahmslos um

rlenfis r. Unmittelbar vor Ausbruch des Sturmes
wurden d e Inseln Hendfcham und Tambbar von einem
heftigen Seebeben heimgesucht. Gleichzeitig mit der durch
das Seebeben einsetzenden lutwelle setzte ein furchtbarer
säon ein. Die britischen anonenboote, die die Perlen-
scherei überwachen, versuchten, die Ertrinkenden zu retten,

was aber nur in den wenigsten Fällen gelang. Fast die
gefamte Flotte der Perlenfischer von mehr als 200 Schifer
und Booten sieht man als vernichtet an.

Kongresfe and Versammlungen
; k‘. Hauptversammlung des Deutschen Sprachvereins. Jn
Frankfurt a. M. hat in den Hallen des Römers der Be-
grüßungsabensd zur Hauptversammlung des Deutschen Sprach-
vereins stattgefunden. Den Höhepunkt der Tagung bildete
die Festsitzung in der Aula der Universitat, zu der sich zahl-
reiche Mit lieder und Gäste, Vertreter der Staats- und
städtischen ehörden eingefunden hatten. Universitätsprofessor
Dr. Gustav Makel-Berlin hielt den Festvortrag, in dem er
den Werdegang der deutschen Sprache von den Uranfängen
über das Mittelalter bis zur Jetztzeit schilderte. Es wurde
ein neues Preisausschreiben über das Thema »Die Sclädeii
der deutschen Zeitungssprache, ihre Ursachen und ihre Hei un «
beschlossen. Das Preisausschreihen soll in der Zeitschr ist
Deutsche Muttersprache« veröffentlicht werden. iir d e
Dö ung der Aufgabe Find Preise von 2500 Mark, 1500 Mark
un 500 Mark ausge etzt.

k. Zweiter deutscher Adelstag. Jn Plathe Qßoninrern) tagte

auf dein Schloß des Grafen von Bismarct-s.,sten der zweite

deutsche Adelstag, an dem hauptsachlich Mitglieder des grund-

besitzeiiden Adels von Pomuierii wie aus» dem Reiche .. teil-

nahnien. Auch Prinz Osiar und Gemahlin sowie der alteste

Sohn des Kronprinzen waren erschienen.

Aus dem GerichisfaaL
2’ Z Prozeß der Preußifchen Landespsandbriefanstalt. In der
letzten Sitzung des Landespsandbriefanstalt-Prozesses wurde

Ministerialrat Kaiser als Zeuge vernommen. Kaiser betundete
u. a., daß erst jetzt ein Spezialerlaß,, und zwar aus Grund von
Vorkommnissen bei einer anderen Anstalt, die mit der Pfand-
briefanstalt ni ts zu tun hatte, herausgegeben worden sei, der
eiiideutig die uffassung der Aufsichtsbe orde über die Her-
einnahme und Verwendung von Zwis entrediten darlege.
Sodann wurden die Sachverständigen gehort und „Darauf die
Beweisaufiiahme in diesem großen Prozeß nach funfwochiger
Verhandlungsdauer geschlossen. Landgerichtsdireitor Lehmann
vertagte die Sitzun auf Dienstag. Dann werden Staatsan-
waltschaftsrat Dr. immerniann und ein Teil der Verteidiger
plädiereir Das Urteil ist Ende der Woche zu erwarten.
s Belgische Kriegsgerichtsiirtcile. Das Kriegsgericht von

bennegau sprach die Generäle Sixt von Arnim und Riedel so-
wie die deutschen Offiziere Rath und Vollmann von einer
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llll'thl'tlll Bad Warnbrunu
Sonnabend, den 31. Oktobeii 1925, abends 8 Uhr-

im »Schlesischer Adler«

Herbst-Vergnügen
und Diener-Feier

Konzert, Turnerisihe Entführungen, Männerihöre des
M.sG.-V. »Harmonie«

Ginlriiispr. 60 Pfg.

« Der Vorstand.

Einlaß 7 Uhr

sowie alle Arten von fiautunreini ketten,
H_autausschlägen‚ wie Blütchen, itesser,
1Firmen, Pickeln, Pusteln usw. verschwin-
den durch täglichen Gebrauch der echten

Beschwean
von Bergmann & 00., Barleben].

‑ :: Überall zu haben.

 

 
 

gegen sie im Koniuwziälvsrfahkcn erhobeiikfi Anklageer so
nach den gesetzlichen Bestimmungen Verjährung eingetreten
fci. Der deutsche Gendarm Kremer wurde zu 20 Ja ren
Zwangsarbeit und die deutschen Ofsiziere Reuter und uhl
zu je fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

§ Verurteilter Gistmörder. Der Büchsenmacher Rudolf Reiß
ans Leipzig, der wiederholt den Getränken seiner Frau Gift
beigegeben hatte, wurde vom Schöffengeri t in Leipzig wegen-
versuchten Giftinordes zu zwei Jahren « uchthaus verurteilt.

§» Leistungswucher beim Telephoninlasso. Das Schöffen’
gericht in Stuttgart verurteilte acht Stuttgarter Hotelbesitzer.
die sur jedes durch ihre Telephonapparate gefiihre Orts-
geiprach 30 nstatt 15 Pfennig verlangt und erhalten hatten,
wegen sahrlassigen Leistungswnchers zu Geldstrafen von 150
bis 100 Mark. Die Urteilsbegriindnng besagt u. a., daß unter
Enirechnnng aller Unkosten höchstens ein Preis von 25 Pf. zu-
ziiliiliiaen aeweien wäre.

§ Ein Sonderbündler verurteilt. Das Schwurgericht in
Trier verurteilte den ehemaligen Sonderbündler bellen
aus Dortmund wngen verschiedener Roheitsakte zu einer Ge- ·

asamtstrafe von 2% Fre n Gefän gii is. Der Verurteilta
der während des pas iven Widerstandes unter den Sonder-
büiidlern in die Offentlichkeit tam, hat mehrere Personen miß-
handelt und mit Erschießen bedroht.

§. Ein Millionenbetrüger verurteilt.- Vor dem ö en-
gericht»in Koblenz wurde der frühere Direktor Sägen
der stadtischen Sparkasse»Sinzi zu zwei Jahren und
zwei Monaten Gefangn s bei sofortiger Verhatung
verurteilt. Er hatte in der Jnflations eit mit Devisen peilt!
liert und hat, um feine Perlufte zu erken, ohne dem Vor-
stand»Mitteilung zu machen, ein Darleheu für die Sparkasse
in Hohe von anderthalb Millionen Goldmark aufgenommen.
äärcbgpfggäbee tauchunggn versichletierteBVlatten d e Verluste.

um en eam en etra von
Millionen ngart geschädigt. g g anberthalb

§ Doppeltes TodesurteiL Das Schwurgericht Duisburg ver-
urteilte eine Frau Brück und ihren Geliebten, den Bergs-rann
Paul anczat, die gemeinsam den Mann der Frau man
getötet bauen. zum Tode.

Spiel nnd Spott
sp. Aditi Sieger im Gladiatoren-Rennen. Jm Gladias

toren-Rennen auf der Berliner Grunewaldbahn siegte
Aditi überlegen über Weißdorn und Roland.

Sp. Zwei deutsche Siege gegen die Schweiz. Der
deutsche Sport konnte zwei überlegene Siege feiern.
Beidenial waren es Ländermannschaften, die gegen die
Schweiz zum sportlichen Kampf antraten. Jn Frank-
furt a. M. gelang es der deutschen Hockehmeisterschaft, mit
4 : 1 siegreich zu bleiben, während die Fußballer in Basel
sogar 4:0 gewannen. .

Sp. Mannschaftsmeisterschaft im Boxen Jin zweiten
Vorrundenspiel um die Mannschaftsmeisterschaft des
Deutschen Reichsverbandes für Amateurboxen standen sich
in H a g e n i. W. die Vertreter von Westdeutschland und
Westfalen-Hessen gegenüber. Erwartungsgemäß behielt
Westdeutschland die Oberhand, und zwar mit 11:5.

Sp. Zwei neue Flugrerorde _ Der französische Flieget
Lasne hat auf einem Newport-Delage-Apparat, ausgerüstet
mit einem 500-Ps-Hispano-Suiza-Motor, zwei neue Welt-
kekorde ausgestellt. Er hat mit 1000 Kilogramm Nutzlast
100 Kilometer in 24 Minuten und 20 Sekunden (Stunden-
durchschnitt 246,440) und 200 Kilometer in 48 Minuten
69 Sekunden (Stundendurchschnitt 244,874 Kilometer) zu-
rückgelegt. Lasne ist gegenwärtig Jnhaber von zwölf
Flugrekordem

Sp. Neuer Weltrerord in Lausanne Die internationalen
Leichtahletikkämpfe die in Lausanne stattfanden, brachten
eine ganz hervorragende Leistung einer Frau. Die
Schsweizerin Frl. Pianeola (Genf) warf den Speer
nicht weniger als 54,43 Meter weit. Das Duell Baraton-.
Martin über 800 Meter gestaltete der Schweizer zu einein
großen Erfolg, denn Baraton gab das Rennen auf.-· Der
Franzose Cator wartete wieder mit einem brillanten
Weitsprung von 7,60 Meter auf.

sp. Todessturz auf ver Frankfurter StadioniRennbahn
Bei der Veranstaltung des Frankfurter Leichtmotorrads
llubs ereignete sich, nachdem schon drei Rennen glücklich

—

 

beendet waren, ein schwerer Unfall. Jn der Klasse bis 350 .
Kubikzentinieter versuchte S ch ä f e r - Frankfurt a. M. in
einer Kurve an K. SchmidtsAschaffenburg oben vor-
beizukommen, was ihm aber nicht gelang. Er wollte nun-
unten vorbei. kam aber dabei auf die sogenannteFliegers

Damen-Mitte

mißt und nieiiei iim

WernerMmlmln

Jnfolge eines Unizuges ver-
den überzählig und sind zu

verkaufen-

Kararische Mamorgruppe
(Amor und Phsyche). eleltr.
Sonne mit 5 m. Leitungss
draht, Nürnberger Schränis
chen, Bordbrett, Apotheier-
schränichen, einfache Spiegel,
Küchenschrani, Büchse (mit
3ielftod und 3ielfernrohr)
Jagdflinte und anderes mehr.

RefleltantensAngebote
unter Sir. St. 345.

au die Geschäftsfi. d. Zig.

 

   

 
größere und kleinere Postenv is

I Karten im Vorverkan bei 

bahn, die für Geschwindigkeiien Hört eitb'a 110 nimm
wie sie hierbei gefahren wurden, natürlich nicht-ausreicht
Schäfer kam zu Fall und flog die-Kurve hoch. hinauf.
August W e iß (Grofz Anheim), ein Bruder des bekannten
Rennfahrers Jean Weiß, der gerade vorüberfuhr, taiii
dadurch gegen die Barriere, stürzte schwer und verstarb
nach wenigen Minuten. Die Reimen ivurden daraufhin
sofort abgebrochen.

Sp. Schwimuikampf Magdeburg—Dortinnnd. Hellas-
Magdebnrg trat mit seiner besten Mannschaft zuin Klub-
zweilanipf gegen den Schwinimverein Dortniund 96 an
und konnte diesen überlegen mit 24 : 12 Punkten gewinnen.
Die Magdeburger brachten sämtliche Rennen auf ihr
Konto, aber teilweise nur recht knapp. I

IBörse and Handel. .. .
Amtliche Berliner Steuerungen vorn 26. Oktober. W

It- Börseiibericht. Die neue- innerpolitische Situation, wie
e durch die Kahinettsumbildung gegeben ist« wurde an der
örse ungünstig beurteilt· es rain zu teilweise nicht unerq
eblichen Kurseinbuågrn im übrigen war die Börse völlig
ustlos. Auch der am der inländischeu Anleihen war
schwach. Am Geldmarkt stellte sich tii iges Geld auf 7,50 bis
9,50%. moiiatliches Geld auf 10-—11 . ,

si- Devisenbörsa Dollar Ule eng-l. Pfund
20,34————20,39; holl. Gulden 168,87—169,29« Sang. Abs
bis 80,88; frana. Franr rate-reich ber’g. min—‚19,17:
schweiz. 80,74——80,94; Italien 16,66—16i70; schweb·
Krone 112,31—112,59; dän. 103.57—-—108‚88° nortveg.’
85,29—85,51;tichech.12,42——12,4ezonekk. Schilling rege
bis 59,26.

sit Kartoffelerzeu erpreisr. Weiße Karte ein 1,65 Mark,
rote 1,75 Mark, O enwä der blaue 1 art, gelbfleischige
2,20 Mark, Fabriktartoffeln 7,50—-8,50 fg. pro Stärkeprozent

st- Eierbörse. Erz cgir inländische (Eier: frische Julandseiet
über 55 Gramm fg., ri che iilandseier unter b5 Gram
16 Pfg.; b) für ausländi Eerr efrra große Eier 23—24
Pfg., große Eier 21% ig« normae Eier 18—14z-5 Pfg-
abweicheiide Eier 11—12 Pfg» kleine und Schmutze-irr 18-34
bis 11% Pfg» Kühlhauseier 12—13% Pf ., italienische unt
däuische Kühlhauseier this-W Pfg« Ten eng: fiel. Witte-
rung warm. »

si- i.fSrolrultenbiirge. Das Angebot Dorn Anlasse i III
Weizen nur mä ig es besteht weiter rax « für den-- r:
währen-d- im Lande elbft bei dauernd ppendenr Fehl-
geschäft die Kauflust zurückhaltend ist. iir flogan im:
wieder zur Beladung fällin Dan fer Kauflu r Lüfte
vorhanden und auch die sühleir aufneigung
währen-d das Provinzangebot du us mä . blieb. Gerge
ist viel offeriert und schwer vertäu ch. 0a: or in mittlere-i
Sorten viel angeboten. und- gib“ N "mit“. Ists
Malpi- und meist zu hoch gehalten . irrt-e war tirelkblieber

Getreive national-teurer tow nirograninn sont Her m an;
grauim iir Reich-mark

     
 

- 26. 10.’ 24. 10.: Abw- 24.20.
Wen» make 212-215 209-212. mitsamt! ist«-itzt zur-us
poninierscher —- . -- siegst-Art »s.9-0.2? 2,9-9,2
8iogg..tnäri. iir-M 141—145. ?- « -- ; ..
pommers r - - . nein aat; —- : «-
westpreu - 1- ‚ßiiion-ßtbi. M 20-82
Braugerfte Wös2ls 196—218 {Leveifeerbf 252-21 28-21 ;
Zutierger e 157-163. rar-um . Futtererbseit 20423 20-23
afer. m rl. 165-175 165.175 Peltis len 1849 « 18-19 «

pommers r s- - Ackerbo nett 20-22 2.042
we preu . -- -. · Wirken 22-25 22-25
We zeninehl —Lupin...blaue 12-12,s.- ingr-
p. 100 m1. fr. . Lupin.,gelbe —- —-

”gebt; iiuknL efva is oTIo 2 reist-,-a e n . en . « ·. « -
Wirt. ii. Note 26.7-80,7 26.560, Defizit-ich n 21,8-22 22
Roggenuie l Trortens hl. 8,8-8,6 8,5-8,1

v. 100 m1. ir. " Sorte-Schrot 20,2-20.3 20.1-20.I
Berlin br. l « Torfinbzüftol 9.4—9.6 9,4-9,6
iulL Sad 21-23,! ALde Ratio“: f1. 18,6.“ 14-14.!

gereins-{rnlenben
S t e no g-r a p heim-V erste-i n „ S tio lag e --S-ch r e o".

Jeden Mittwoch, abends von s Uhr ab :
Uebungsabend in der· tlemng. Schule;

Maß-m. „garmonie“. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangsiunde im ,,Goldenen Röhren“.

IIIII-IIIIIICIII...

-- Inserieren
bringt

Gewinn

Essai-raisin-

empfiehlt

litidtfttinfäßirtrmi. 

 

 

   
Hiiistiins II. Iillnniil « « Iäesgkgkk

Illiiiil III WilIIIIIIIIlIiI Mist-Es-. Ich garantiere
Donnerstag, 29. Oktober-: 2;:j ß ver raschen

« i" b « st- wie M„Elebltautnrmilcb »Was-MIN-
(Ein Spiel um die. Ehe ‚in 4. .. b” goäegam‘bamein

' ‘Q e aSiatlonen v. H. Jlgendheim. - M»P»äp»:kksttj

Bulle der 91580: I!‘ (Ein Partiet reicht aus

i. Paris-i 2.——-—, 2. Pakt-it « “"1 W223 sit-Mein
· Pteis 10 fennige

1.50, nichtnummerierte Plätze
70 Pfennig· Meintest Fee-nimm

Georg Schutz
Boberröbmdnrf t i; flisgb.Max Leile bis 6.30 Uhr

altem!) .nxhahen.Kasseneröffnung Mo- um.  
 

Empfehle für

XI f.-. gj H- i-

« ÄYIH

XX si-

‚_ LZ Kriinze, Kreuze u. Grabsiriusic
gebe Deckreisig ab

«arl Tischorm
' ßlnmengel‘dtiift und Gartenliaiilietrieli

Giersdorfer Straße 2.  

Millieriis Zimmer
sofort oder 1. November

zu vermieten.
Zu erfragen in der

Geschäftsstelle

Similiilic iliisiifferunini
sowie Reinigen der Oefen

nimmt an

July Schumuil Tivfii
Bei Wir-link Krittel-eilt 4.

Wohnungs-Taufch
von Flinsberg, Kur-Straße

nach Bad Warmbrunn

2 3immer, herrliche Aussicht

Offertem Breslau 4, Opigs
siraße 35, linis.

Miit-links Zimmer
an berufstätigen. Herrn oder

Dame zu vermieten.

Silznfsi il, 2; Statt.

 

 

  

Zu jeder Jahreszeit

Auswahl in Titflifiniiii imi Schuiliiliimim iimllicie
Dein-stinkt iir betitelt. Trank mm indin Festliilk
leiten gleichzeitig Blnminmiilklii iir lilifik und
Beile somit Olitiiiumi tin « ökiliii Birnen

Muttertgestiiäft und Qurteniiaiilietrieb
. Giersdorfer Straße 2.




